
HOMILIE zv Jes B)ztb OZ

J.Sonntag j-ro Jahr ,/ Lesejahr A

'r.. d-ie in Finsternís gehen, die d.a sitzen im Tod.schat-

tenland". Das llort stamnt vom Propheten Jesaja. Er hat-
te ÿlenschen vor Augen, wie er sie sah und kannte. Die

spricht er an als "dle im Finstern gehen und sitzen in
Todschattenfand".

Heute ist d-ss l{ort zu uns gesprochen. Jetzt nicht den-

ken, es würde halt so übertragen auf uns, sondern: r¡iir

sind díe Nachfahren derer von danals, wir sind díe jetzt

f ebend-e Gene¡ation Israef, nach uns werd.en wieder wel-che

sein, unô d-azwischen waren viel-e - und d-as l,,/ort steht d-a

und. will. mit ganzern Ernst d-ie jeweils f ebend.e Gene¡ation

treffen. Heute sind wir d-ran, und. es gì-lt wie darnaf s. Was

afso besagt es uns ?

Vi as in d-er Lesung nj-cht vorgetragen wurde, steht einige

Verse voraus: "Ðurchforschet doch d.ie El-ben und díe Viis-

serischen, die zirpend.en, die nurmelnd-enr' rschlagt doch

die Karten, macht's doch, um heraus zubekommen , \,¡as pas-

sie¡en wird nlt euch! Denn wir sind. am End-e und. wissen

nicht weite¡. Unsere i{eisheit läßt uns im Stich. Ilnd.

v¿enn sie euch sagen: Geht nicht zur Kartenl-egerin, nacht

nicht d-iesen und jenen Trick, d.ann sagt ihr: !ýieso ni-cht?

Soll nicht ein Vofk d-ie Toten durchforschen fùr die Le-

bend.en? Kann man nicht all-e Ivlittel anwend-en, un noch ein-
nal- einen Ausweg zu find-en?

So h¡ird doch gered.et von d-enen, d.ie kein Morgenrot mehr

sehen, die roerken, d.aß es mit dem Volk und mit ihnen sef-
ber zu Ende geht. Das íst es, dieses Merken, daß es nicht

mehr rund,,,reg einf ach gelingt, das leben. Ðas ist a"" zuntt t

/ie werden ivir uns vor dieser Einsicht , d-ie uns aus dem
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Leben heraus reift, stellen? Da streift nan umhet, hun-

gernd, beschr,^¿ert, nit hohten Augen, zornig auf d.en König

und anklagend noch Gott, alle, die bisher Autoritàt hat-

ten und nun auch nicht weiterhelfen, auch die d-a und. d.en

d-a. Man wend.et sich herum, und- Angst und tr'insternis ist
ríngsurn, Dunkel, Bedrängnì-s, Verstoßensein. - Das aLles

kennen wlr. Jetzt mal- nicht gleich rýied.er r¡ertreiben, nun

grad, die I'iahrhelt nicht leugnen, daß es d.as gibt im Leben.

lJenn dich al-so das i{ort ereicht, d-as da gesprochen wj-rd-

an d-ie, "die lm Finstern gehen", dann gib es zu, daß du

es bist, an d.en es ergeht. Und wenn d.u me inst, d-u seist
es nicht, d,ann schau nach rechts und. links - oder wíl-l-st

d-u es nicht sehen, wievíefe d-a a¡n Ende sind.? i^ieißt du Rat?

!{enn nicht, d-ann frihJ- es doch mit: du bist doch auch am

Ende, wenn du nlcht zu trösten weißt ! Ja, wir sind an Ende.

Das íst etwas Maled-eites mit unserú Leben - wieviele sagen

so! Über kurz od-er fang entdeckt man: es ist mir nicht ge-

lungen. !{er klug ist, steckt rechtzeitig zurück seine

Hoffnungen, Blütenträune.. . Jetzt also sind- wir d-ran, d.ie

jetzt lebend-e Generatj-on ist "Volk, das in Finstern geht";

das ist unsere Finsternis, von der d-a gesprochen wird-t

fürchte¡fi-che, letzte Hoffnungslosigkeit ' h/enn es auf un-

sere Kraft ankomûen sollte: wir I'sitzen im Todesschatten".-

Und nun die folgende Aussage. Die müssen wir nun genau

so ernst nehmen wie d.as Bisherige von Tod- und Schatten:

"lj-e sichten großes I i c h t r', d.enen geht ein Licht auf.

Zunächst ein Bild, -was ist d-ie Sache, wo ist da d-ie Hoff-

nung begründet?

Es i-st nícht von einer alten Hoffnung

Tod. verschfang, sond.ern von einer, d.ie

dem Tod heraus r¿ächst. "Groß rnachst du

die Rede, die der

nach

d ie

dem Tod.e, aus

Freud,e, laut
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den Jubel. Man freut sich vo¡ DIR, wi_e beim Ernten od-er

Beuteverteilen". Sieg ist, licht erglánzt. Ein Sieg, wo

eben noch Niederlage, Ietzte Niederlage r,/ar. Ein Sieg in
Aussicht und von daher Licht. Der Stock, der uns haute,
i-st zerknickt. Es i-st nichts übertrieben und. nicht an

der Sache vorbeigered-et. 'l{o und j-nwief ern ist es so wahr?

l,i ie ist das wahr für uns, d_ie w1r uns keiner Täuschung

mehr hingeben wol-f en?

De¡ f ext füh¡t uns v,'ei_ter:

"Unter uns lst ein Neugeborener,

e j-n Sohn ist uns gegeben,

auf seine¡ Schulter ¡uht Herrschaftt'.
Ich red-e nicht mehr von Írgend-was. Für uns ist Ostern ge-
schehen, für uns, die wir Sorgengesichter haben, die wi¡
roüde geword-en sínd. Ich red.e von uns, d.ie schwer getrof-
fen sind, d-ie von Nied.erlage, Bankrott und- Tod- r,¿issen.

Von uns rede ich und. frage: i{ie erreicht dich Ostern,
Mens ch?

Jetzt nüßte ich feíse reden und noch leiser, d-amit nicht
ein Unte¡ton d-es Unglaubwürd_igen dazukommt. Besagt es dir
etwas, daß Ch¡istus, ein Mensch, einer von uns, in d-en

Tod- gegangen lst und erÿ,reckt ward. aus d-ern Tode ? Daß sich
un diesen aus dem Tod Erweckten seine tr'reunde, d_ie ganz

Nied.erlage h/aren, neu versaminel-ten, nicht mehr u¡n IEN von

vorgestern, d.em die Massen nachgelaufen sind., sondern um

DEN, d.er gelitten hat und- gestorben ist und. erweckt ward

vom Tod-e. Von IHM he¡ erkennen sie sich neu und- werden

durch,IHN froh, von IHM her getrost, aber nicht, ohne an-

eínand-er d-as bezeugt zu sehen - d.as d,arf ich nicht tren-
nea. Der Erstand.ene hat keinen getröstet, es sel d.enn in
der Gemeinschaft der Brüder, in d-er Geneind-e d.eí tr'¡eunde
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Jesu. Das aber war Sein Trost. Ða vÿurde ER zun Grund der

Freude und zun Frieden, d.a r¿ýurde ER zum Sieg über alle
Trostlosigkeit. Affe haben Teil gekriegt an seinem Sj-eg:

"Das ist d,er Sieg, der die l{el-t überwind-et" . "Tod, wo ist
dein Stachel-?" Chiistus ist Sieger über den Tod, und- sei-
ne F¡eund-e haben daran tei1. Das i-st es, was sich inmer

neu vollzieht, sooft r^Jir uns um IHN versammeln. Das macht

das Neue aus d"er Freunde Jesu: "sein Geist ist ausgegos-

sen in unsere Herzen", und- das will- rnein Bruder an rnir

noch d,urch die Sorgenfalten hindurch wahrnehmen. Das muß

i-ch wahrnehmen können noch durch d-essen sterbenden Ein-
druck hj-nd.urch. Sterbend. bin ich - gebe ich das noch her?

Unfertígkeit, Niederlage, Not und Tod, all- d.as hindert
nicht mehr, daß nítten drin und ¡oitten daraus Neues durch-

brícht, durchleuchtet. tricLlt erglänzt über uns, und- d,as

geht d-urch uns durch, nicht an uns vorbei, sond.e¡n von IHM

her d,urch uns zum Àndern. Das lst d-as Zeugnis d.es Gfau-

bens, zu den ER uns befähigt hat.
Dieser Neugeborene hat Narneo, mit denen er genannt r{erden

muß: "",/und.errat" , de¡ Rat weiß in de¡ Ratlosigkeit, in

den Bankrotten und- Nied.erlagen. Ratl-os sind sind" wir vor

de¡n bösen End-e. llun aber nícht nehr ratl-os, da wir IHN ha-

ben. Freifich, ER ist kein schlauer Rat im Sinne der Welt,

viefmehr ein "wunderbarer Rat'r im wahrsten Sinne des l',J or-
tes. - Afso komm her und stell di-ch, laß dich von IHM stel-
len, dann wird kommen, was sich jed-er Logik entzj_eht; dann

d-arf es kommen, das neue Leben, d.as über den Tod-, nach dem

Tod, ob d.em Tod- ein Leben ist gleich dem Seínen in der Eín-

heit ¡oit dem Vater. So ist ER d-er " \'J u n d e ¡ - R a t ",
ÿJo ansonsten Ratfosigkeit ist, d.er wund.erbar zu tetten
weiß-
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l{eiter ist e¡ ein "H e f d", aber einer von Gottes Art,

nicht einer, der einfach d-en Feind. zusamrnenhaut, solche

gehen alÌemal sel-ber ins Grab. ER j-st einer, d-er über

den Tod besteht.

Er ist genannt "V a t e r d e r Z u k u n f t", d-er

noch zu geben hat, werÌn es sonst nichts mehr gÍbt, der

in Fülfe zu geben hat - ob ich es eine "I{¡aft" oder

"Geist" nenne, etwas rvas Leben ermõglicht trotz und über

d.em Tod., und. "Leben" sich darstell-end in Freude, Leben,

das Get¡ostheit gibt - also I'Vater der Zuversicht", der

zu geben hat, der unerschöpfÌiche Reserven hat.
Und. er íst genannt ein I'F ü r s t des Fried-ens".
Das ist die Frucht: Friede" Ich ím Fried-en - das wä¡e

doch was! Aber nicht bfoß vorbeigemogeft, sondern mj-tten

hlndurchrund darübe¡ ein Friede, der nj-cht mehr verschlun-

gen wird-, "den die l/elt nicht geben kann". Ð1eser I'Fürst"

ist jetzt in unseret Mitte und verinag es, uns zum Frj-e-

den zu bringen und zu versam¡neln in seinen Fried.en.

tl¡en.

(Homí1ie am 2r.1.197r)

St . Laurentius


